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den Es o1bt recht wenıge Satztehler (mehrheıtlıc iın den englischen Texten), keine
sinnstörenden (nıcht unterdrückt se1 der 1INnWweIls auf den uch l1er vertretene tal-
schen Datıv ach ‚ a18° 473 S: 954, BT, V.u.) Inhaltlıch drängt sich dem katholıi-
schen Leser das Bedauern darüber auf, da{fß beı „christlich” n1e die katholische Sıcht 1m
Blıck scheıint, nıcht blodß, verständlicherweise, bzgl der Exegese sondern uch

(365; E 579 ohne deren Eınbezug jedenfalls fehlt dem jüdısch-christlichen
Gespräch Entscheidendes. 7Zu diesem Gespräch werden inskünftig uch Anfragen der
Christen den/dıe jüdischen Denker gehören mussen, der erdrückenden und
uns TSL eiınmal den Mund verbietenden Shoa-Vergangenheıt. Für Jjetzt NUur eın atz
VOoO VO  — Steven Katz „Though ON  CD 15 usually HO6 contused atter readıng Ro-
senzweılg than HRO W as betore readıng hım, the resultant confusion 15 NOL the OnNnse-

QUENCE of metaphysıcal unımagınatıveness NOr agalın of overall incoherence obwohl
derle1ı 1mM „Stern“ nıcht selten se1], but rather the outgrowth ot havıng moved, of havıng
een moved, tar IMNOTEC fundamental leve] ot reflection.“ SPLETT

EDMUND USSERL UN. DIE PHÄNOMENOLOGISCHE BEWEGUNG. Zeugnıisse in Text un:
Bıld Hrsg. 1m Auftrag des Husserl-Archivs Freiburg ı. Br. VO Hans Raıiner Sepp
Freiburg/München: Alber 1988 469
Zum 50 Jahrtag des Todes VO  — Husser! (gest DF wurde in Freiburg ine

Ausstellung organısıert, die uch in anderen Städten gezeigt wurde. Das vorlıegende
Buch 1St gewissermaßen der Katalog, besser: der Begleitband dieser Ausstellung.
Persönliche „Erinnerungen (11—42) STEUETN beı Gadamer, Mayumı Haga,

Landgrebe, Levinas, Mühller un Spiegelberg. „Perspektiven“ aut das Werk
Hu.s werden in eiıner Reihe VO Autsätzen eröffnet (43—1 Melle: „Dıe Phänome-
nologiıe Edmund Husserls als Philosophie der Letztbegründung und radıkalen Selbst-
verantwortung”; E. Ave-Lallemant: „Die Phänomenologische Bewegung. Ursprung,
Anfänge und usblick”; SCDD2s Annäherungen die Wirklichkeit Phänomeno-
logıe und Malereı ach E „Edmund Husser!| un die Unıuversıtät Frei-
burg  e  9 Mödersheim: „Husserls Nachlafß un: seıne Erschließung”. Den Hauptteıl
des Buches 17—420) nımmt die reich kommentierte „Chronik iın Bildern“ e1n. Wer die
Ausstellung versaumt hat, braucht sıch nıcht graämen: tindet dort alles wıeder, ab-
gesehen natürlıic VO' den Orıginalen, die durch fotographische Abbildungen Eersetizt
sınd Bılder der Städte, 1n denen Hu gelebt, Fotos der Schulen und Universıitäten, die

besucht der denen gelehrt hat; Familienfotos, Manuskrıipt-Proben, Tıtelse1i-
ten der Erstausgaben seıner Werke; amtliche Schreiben, Zeıtungsberichte, Briete, Karı-
katuren; azu zahlreiche Fotos VO Hu.s Kollegen und VOT allem VO seiınen Schülern:
alles In allem ine bunte, wohl geordnete Sammlung VO Dokumenten. Dı1e SCHFO:
nık“ Wll'd erganzt un: erschlossen durch einıge sehr nützliıche Lıisten: durch Kurzcha-
rakterıstiken der Schüler Hu.s un: Mitglieder der (SOg., inzwischen schon großge-
schriebenen!) Phänomenologischen Bewegung; durch eine Zeıttatel, 1n der Husserls
Leben miıt dem sonstigen Leben in Philosophıe un: Wissenschaft synchronisiert wiırd;
schließlich nımmt INan dankbar uch die Bıbliographie un: das Namensregister
Allen; denen nıcht NnUu phänomenologischer Anschaulıichkeıt, sondern uch der
Anschaulichkeit der Phänomenologen, angefangen mi1ıt ihrem Vater, lıegt, se1 dieser SC-
lungene Gedächtnisband sehr empfohlen! HAEREFFNER 313

IMHOF, BEATs 1L Steins philosophische Entwicklung. Erster Band Leben und
Werk Basler Beıträge ZUur Philosophie und iıhrer Geschichte, hrsg. VO Sal-
monYy). Basel/Boston: Birkhäuser 1987 344
Miırt vorliegendem Buch beginnt der Vertasser dıe auf Wwel Bände angelegte Veröt-

tentlichung seiner 1986 VO  -} der Phiılosophisch-Historischen Fakultät der Universıität
Basel ANSCHOMMENEN Dissertation.

Kennzeichnend für Edıth Steıin, die der beiden Kernthesen der Ar-
beıt, 1St die untrennbare Verbindung VO Philosophie un Leben, demzufolge das eine
nıcht ohne das andere verstanden werden kann (1? Vgl P 1L36;, 142, 154) Von da-
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her legıtimıert das Konzept seiner Monographie, die eıne „philosophische (Gesamt-
darstellung Edıich Steins“ (17) seın ll Im ersten, biographischen eıl verfolgt
Steins Lebensweg parallel ıhrer philosophischen Entwicklung, während der Zzweıte
eıl „eıne kritische Darlegung, Analyse un Würdigung der philosophischen Werke
Edıich Steins“ (17) anstrebt. Was N ıhren phiılosophıschen Werken zählt,;
bleibt jedoch unklar. Eıinerseılts „Psychische Kausalıtät“ (PK), „Individuum
un Gemeinschaft”, „Eıne Untersuchung ber den Staat”, „Husserls Phänomenologıe
un: dıe Philosophie des Thomas Aquino”, „Endliches un Ewiıges eın  D Z-

dererseıts streicht aus dıeser Liste en Husserl-Thomas-Aufsatz, nımmt dafür ber
die Studıe „Kreuzeswissenschaft“ auf( Indem Edıth Steins philosophischen VWeg
anhand ihrer Korrespondenz, autobiographıschen un philosophischen Schriften
nachzeıichnet, ll aulserdem zeıgen, da: sıch die zentralen Fragestellungen schon
be1ı der Doktorandın tinden un da{fß „gerade dieses trüheste Fragen un insbesondere
Scheitern das weıtere Werk un: Leben entscheidend bestimmt haben, Ja ass somıt 1im
Frühwerk der Schlüsse]l Z Verständnis des durchgehenden Zusammenhangs VO

Edith Steins Gesamtopus lıegt“ (22) Damıt 1St uch dıe 7zwelıte Kernthese tormuliert.
Der 1er diskutierende Band umta{fßrt den biographischen eıl 24—-158) SOWI1Ee MI1t
der Analyse VO S den ersten Abschnitt des zweıten Teıls

Nach dem Datenüberblick des Kap.s (24) gyliedern die übrigen Kap des biographi-
schen Teıls die Steinsche Vıta ıIn Phasen. Deren sınd die Kinder- lll'ld Schuljahre
(24—32) Kap (32—46) 1st dem Studium ıIn Breslau gew1ıdmet. Schon damals, welst
nach, galt Steins Hauptinteresse der Philosophıie. Im Kap (46—76) arbeitet er den
Einfluß Husserls, Reinachs, Schelers un: des Göttinger Phänomenologen-
miılıeus auf Edıich Steins wissenschaftliche und menschliche Entwicklung heraus. (Ge-
genstand des vorletzten Kap.s 76—-130) sınd die Tg ereignısreichen Jahre zwıschen
Promotion un: Klostereintritt. charakterisiert S1e als „Periode einschneıidender Er-
tfahrungen Zeıt des Umbruchs“ 76) Das letzte Kap 0—1 beleuchtet Edıth
Steins philosophisches Wıirken während ihres Klosterlebens. uch fur die Karmelıtın
behält Philosophie herausragende Bedeutung. Zuletzt stellt sıch der Frage, „ Warum

Stein Holland nıcht uch rechtzeitig verlassen hat, nachdem S1e wulßste, ass s1e dort
ebentalls gefährdet war

Die Abhandlung „Psychische Kausalıtät”, mMI1t deren Besprechung den systematı-
schen eıl seiner Arbeit eröffnet, 1St dıe VO Wel dem Obertitel „Beiträge
ZUrFr phiılosophischen Begründung der Psychologıe un der Geisteswissenschatten“ ın
Husserls „Jahrbuch für Philosophie und phänomenologische Forschung”“ 1922 publı-
zierten Studıien. zufolge 1St iıne Auseinandersetzung miıt dem naturwissenschaft-
lıchen un dem psychologischen Determin1ısmus, beı der der Vertasserin letztlich
die Freiheitsfrage gehe (159; 216) Er behandelt die Studie in Kap.n. Dıie rel ersten

KapSumreılßen die Gesamtproblematıik C Kap.), Steins „Krıtık der bis-
herigen Behandlung der Kausalitätsfrage” Z Kap.) un: ıhr methodisches Konzept
(3 Kap.). In den Kap.n 4—%8xfolgt ann dem Gedankengang VOoO Dıie
zentrale These der Steinschen Studie lautet ach es psychısche ubjekt, dem
Sinnlichkeit un Geıistigkeıt wesenhatt zukommen, wird durch dıe Gesetzmäfßigkeıiten
VO Kausalıtät un: Motivatıon bestimmt (1 8/, 20Lf Dieser doppelten Gesetzmäßig-
keıt unterworten seın bedeutet iındes nıcht freıes Wollen ausschließende eterm1-
nıertheıit. er Mensch besıtzt eınen dem kausalen Mechanısmus enthobenen
„Persönlichkeitskern“ (PRK, 84), und Motiıve sınd tür den Wıllen als solchen lediglich
richtungweısend. Er hat s1e prüfen, sıch ihnen hinzugeben. Das Schlußkap.
153—-21 1st ıne resümierende Stellungnahme L: Die Studie zeichne sıch durch eın
hohes Ma{iß Sachlichkeit Aaus, drohe allerdings Ort „dogmatısch” werden,

s1e Husserlsche Thesen unbefragt übernehme. „Die scharte Trennung zwischen
passıvem Erleben und aktıven geistigen Akten“ se1 antechtbar, da selbst dıe Re-
zeption VO Sınnesdaten eın Tätıgsein einschließe. In der Verwendung physikalischer
Begriffe Zzur Beschreibung psychischer Vorgänge se1 Steıin och dem ausgehenden
19. Jahrhundert verhaftet. Diese Mängel werden laut jedoch VO den Vorzügen
übertroften. Husser! olgend, löse Stein das Verständnıis VO Bewußtsein und Psyche
aus naturwissenschafrtlicher Engführung, die scharfe Scheidung beider überwinde die
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idealıstische Auffassung VO eıner Subsumierung der Psyche das Bewußtsein,
und die Herausarbeıtung der wechselseıtigen Beeinflussung VOoO  — physısch-sinnlıchem
un! psychisch-geistigem Bereich antızıpıere 1m Ansatz eine der Hauptthesen VO  3 Pop-
pCI un: Eccles. Der Begriff des Persönlichkeitskerns implızıere dıe Begrenztheit und
partıelle Determiniertheıit jedes Menschen, ber uch selne durch alle Veränderungen
hindurch bleibende Identität. Schliefßlich übertreffe dıe Herausarbeitung der Verschie-
denheıt vo Kausalıtät un: Motivatıon die diesbezüglichen Analysen Husserls Ww1€e
Schelers Klarheit.

Das Buch 1St eın ebenso fundierter WwW1€e fundamentaler Forschungsbeıtrag. Der bio-
gyraphische eıl präsentiert eın nüchternes un AaUSSECWOSBCNES Bıld FEdich Steins. Beeın-
druckend seine philosophiehistorische Dichte. Schon 1ler 1St die Verflechtung VO  -

Leben un: Philosophie überzeugend dargestellt. gelingen Nachweis un!: Korrektur
zahlreicher Unzulänglichkeiten und Fehler der einschlägıgen Literatur SOWI1eEe dıe Ver1-
fızıerung seiner These eıne Betrachtung der Studienjahre erhellt 11Aan-

hes 1m spateren Leben Steins“ 38) Phänomenologisch, ber uch menschlıch
besonders aufschlußreich 1St die Beleuchtung des „Dreijecks” Husserl-Stein-Heideg-
SCL. Gleiches gilt für dıe Ausführungen ZUr Gestalt Schelers. Die Vorgänge Edicth
Steins wıederholte Habilitationsversuche sınd sorgfältig rekonstrulert. ank gebührt

für den Verzicht auf Spekulationen ber eventuelle mystische Erfahrungen Edıith
Steins. Seiıne Antwort auf die Frage; weshalb S1e Holland nıcht rechtzeıtig verliefS,
scheint angesichts der Quellenlage VO  _ allen bisherigen Antworten dıe schlüssıgste. Dıie
Biographie 1St ohl die mıiıt Abstand nıyeauvollste den bıslang erschienenen
Edith-Stein-Biographien. Dıie Auseinandersetzung mıt 1mM systematischen eıl
g1bt zuverlässig Einblick nıcht NnUu in Denken un Arbeıtsweise der frühen Edıth Steıin,
sondern uch In die zeitgenössısche phänomenologische und psychologische Diıskus-
S10N. markiert eıne Reihe kritischer Punkte, deren Klärung freilich jenseılts der 1e1-
SCELZUNG seıner Arbeıt hegt. Dazu bedarf vertiefender Einzeluntersuchungen. Ihre
Möglichkeit aufgezeigt haben 1St L.Ss Verdienst. Eınen erheblichen eıl seiner Qua-
lıtät verdankt das Buch den tast 105 Seıten füllenden Anmerkungen. Außer präzıse do-
kumentierten Belegstellen hlefern S$1€e wesentlıches, vieltTacC. den Gehalt des Haupttextes
Eerst voll erschließendes Hıintergrundwissen. Aus dem umfangreıchen Lıteraturver-
zeichnıs se1l dıe Zusammenstellung der (bıs dahın veröffentlichten) Schriften Edith
Steins hervorgehoben. Hıltreich sınd Personenregıster un: der 1m Inhaltsverzeichnıs
gebotene Aufriß der einzelnen Kap. Die Sachlichkeit des Buches wird durch die allzu
subjektive Färbung mancher Außerungen EeELWAaS beeinträchtigt. So durch das patheti-
sche, fast intlationär gebrauchte Wort VO ;Scheitern-. Edıith Steins 1ın der Welt oder
die Entrüstung ber das damalige Frauenbild. Weıtere Außerungen waren diskutie-
ren, beispielsweise ob Edıth Stein tatsächlich 99 leichten erzens den Weg ın den Tod
auf siıch nehmen konnte“ Unverständlich ISt, da auftf Steins Dıssertation ‚War

häufig Bezug nımmt un: darın „dıe zentralen Fragestellungen” (22) der Steinschen
Philosophie indet, S1e ber be] seiınen Aufzählungen der phiılosophıischen Werke Edich
Steins übergeht (S.O.), tolglıch uch nıcht INn seıne Werkanalyse aufnımmt un: diese
Entscheidung miıt keinem Wort begründet. Dıi1e Druckfehlerhäufigkeıit trübt eın wenıg
den Gesamteindruck. Und eın Sachregister entspräche dem Standardwerkformat

PASCHKEdes Buches.

HEIDEGGER, MARTIN, Ontologie (Hermeneutik der Faktızıtät) (Gesamtausgabe,
63) Hrsg Käte Bröcker-Oltmanns. Frankfurt Klostermann 1988% 116

Dıie Stımmung, 1n der diese Vorlesung des Sommersemesters 1923 (seiner etzten
in Freiburg) hält, 1st der radikale Entschluß Zu Neuanfang, der seinerselts auf dem
Eindruck beruht, die die europäische Kultur tragende Synthese VOoO  an Metaphysık und
christlichem Glauben se1 VO beiden Seıten her abgenutzt, hohl, den jeweılıgen Ur-
rüngen enttremdet (.. darın findet sıch 1n der Nähe Spenglers). Konsequenz:
Beide Partner muüssen sıch nıcht repristinıerend, sondern schöpferisch autf ihre ID
weiligen, getrennten Ursprünge besinnen, w1e damals: rücksichtslos, hne Angst VOT

Folgen. Für die Philosophie heißt das ErsStens, ihre Eıgenständigkeıit gegenüber dem
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